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einen Anderen erwartet?
ist noch frei und Jhxx

hr Außeres. Ja Getrud,
Kommen Sie , setzen Sie
! sich ohne Rücksicht auf

Schmugglers hatte ihre
i wieder erlangt. „Darf

mir führt?" fragte sie

hnen sagen, so bald sie
nes Kind. Oder fürchten
fen Ihrer Wohlthäterin?
Schüchternheit fallen —
der und Schwester. Du
nicht übel, daß ich Dich

ub fo lgt.)

Metzger holte ein Schwein
d hatte das Pech, dasselbe
n. Ungesehen gelang es
rgen zu entkommen. Eine
e Bauersfrau wollte mit-
e der Fuhrmann auf den
Rach langem Suchen fand
h im Walde.

Okt. Den Berechtigungs-
>rigen Dienst erhielt auf
m auf technischem Gebiete
Kayser, Sohn des Hut-
i Hohenwege. Er bekam
ildungsschule zu Herford'
Betragens, seines Fleißes
die von der Regierung

mung übersandte silberne
tück fertigte Kayser einen
lose Arbeit von der Hut-
r bekundet wurde.

runereien, welche besonders
gen Wochen in Aufregung
le mit Tinte zu bespritzen,
aufgehört. Seiner Zeit

Fahndungsdienstin dieser
Seit nun der Thäter in
:de, sind auch hier diesei
worden.

chenbl." enthält von einem
t zur Mostbereitung,
Probat empfiehlt: „Um

immlichen Most zu be-
Ztr. gemahlenes Obst in
-6 Tage aufnehmen und
erauf löse man 30 Pfd.
nßem Wasser auf,  desgl.
und '/» Pfd. Salz in je
nd schütte dies warm ins

fertig. Um dem Most
e zu geben, mische man
inige Pfund gebräunten
Cichorie in 1 L. heißem
Bor 2 Monaten soll der
werden.

iftes, gesundes Obst ist
u verwenden. Unreifes
Wasser versetzen, und der
n würde doch des Frucht-

Daß faules Obst einen
n üblem Geschmack gibt,

am 9. und lO. Oktober,
(Nachdruck verboten.)

im Nordwesten Europas ist
Kittel- und Südskandinavien
>en und ein Teil desselben ist
ch Polen weiter gewandert.
Italien das Barometer aus
rnzen Westen her ist übrigens
Anzug, dessen Vorposten in
tküste Frankreichs eingetroffen
Donnerstag ist noch immer
nur zu vereinzelten Nieder-
zu erwarten.
i 1l . Oktober.
ender Temperatur ist für
zwar noch vorwiegend be«

Usache größtenteils trockenes
men.

er EnstlMer
nzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend

Amtsblatt für öen Hberanrtsbezirk Neuenbürg.
KV. Jahrgang.

Nr. 159. Neuenbürg,  Freitag den 11. Oktober 1901.
Post bezogen im OberamrsbezirkViertels, 1.85, monatlich  45 außerhalb des Bezirks Viertels. ^ 1.45.

^rückungspreis für die lspaltige Zeile oder  deren Raum II) ^ , für ausw. Inserate 12^

Neuenbürg.

an die Schnllhkjßrniiintrr,
betr. die Ermittlung der Zahl und des Ertrags der Obstbäume im Jahr 1901.

Den Schultheißenämtern gehen mit der nächsten Post
1) je ein Exemplar des gedruckten Erlasses des K. statistischen

Landesamts vom 25. v. M. Nr. 4371,
2) je eine Gemeindeübersicht von 1900,
3) je zwei Formulare zur Gemeindeübersicht für 1901 mit dem

Auftrag zu, die Ueberfichten für 1901 nach Vorschrift zu fertigen
und mit den vorjährigen Ueberfichten spätestens bis 14 . k. M.
hierher vorzulegen.

Den 9. Oktober 1901. K. Oberamt.
Knapp,  Amtmann.

Revier Calmbach.

Tannen- u. Forchen-Stammholz-Verkauf
arn Samstag den 19. Oktober , vormittags 11 WHr

aus dem Rathaus in Calmbach aus Staatswald Eiberg Abt. 42 Schaible
und Hengstberg2 Oschlinsgrund sowie Scheidholz des ganzen Reviers:

Tannen-Langholz 1538 Stück mit Fm. 496 I., 286 II., 312 III.,
436 IV., 28 IV. u. 10 V. Draufh.

„ Sägholz 592 Stück mit Fm. 247 I., 85 II., 142 III.,
Forchen-Langholz 155 Stück mit Fm. 18 I., 79 II., 73 III.,

19 IV., 4 IV. u. 1 V. Draufh.
„ Sägholz 4 Stück mit Fm. 2 I., 1 III.; ferner

2 Stück Kirschbaum mit 0,6 flm. in Abt. Oeschlinsgrund und
1 Eiche mit 2,13 Fm. in Abt. Dittenbrunnen.

Revier Langenbrand.

Kuchen- u. Uadet-Starnrnhotz-Nerknuf
am Montag den 21. Oktober , vormittags 10 Wßr

im Rößle in Waldrennach vom Scheidholz der Staatswaldungen II. Sack¬
berg III. Hundsthal und V. Größelberg:

T.-Langholz 1179 Stück mit Fm.:
Normal2 I., 20 II. , 47 III., 80 IV. u. 22 V. Kl.,
Ausschuß 13 I., 49 II., 155 III., 278 IV. u. 13 V. Kl.,

T.-Sägholz 17 Stück mit Fm.: Normal 2 I., 4 II., 1 III. Kl.,
Ausschuß1 I., 3 II., 1 III. Kl.,

6 Rotbuchen mit Fm. 1 II. Kl.

Rothensol , den9. Oktober 1901.

Für die vielen Beweise herzlicher und allgemeiner
Teilnahme, die wir während der Krankheit und bei
dem Hinscheiden unseres innigst geliebten und treu¬
besorgten Gatten, Pflegevaters, Sohnes, Bruders und
Schwagers

Ernst Kuli. Mmemeister
von Verwandten, Bekannten und Freunden erfahren durften, für
die vielen Besuche und Tröstungen, für Blumenspenden und zahlreiche
Begleitung von nah und fern zu seiner letzten Ruhestätte; dem
Militärverein von Rothensol und Neusatz für ihre vollzählige Be¬
gleitung mit trauer-umflorten Fahnen, dem Herrn Lehrer Schuon
für den erhebenden Trauergesang, besonders dem Herrn Pfarrer
Mayer für die weihevolle, tief zu Herzen gehende Trostesworte am
Grabe sprechen den tiefgefühltesten und herzlichsten Dank aus.

Für die trauernden Hinterbliebenen
Die Gattin:

IllnrL« ILull , geb. Schneider.

Revier Enzklösterle.
»nholi-Perkavs

am Mittwoch den 16. Oktober,
vormittags 11 Uhr

MHirsch in Enzthal: Windfall-
Ajb Weglinienholzaus Staatswald
Uberwald:

Rm.: 12 eichene Ausschuß, 14
buchene Scheiter, 88 desgl. An
bwch, 1 birkene Ausschuß, 7 Nadel¬
holz-Prügel, 532 dto. Ausschuß
und Anbruch, 16 tannene Brenn-
rmde, 15 buchene und 147 tannene

-Reisprügel.
Revier Schwann.

Amrii»hc-Uni»cht>i«g.
Am Montag den 14. d. M.,

vormittags 9 Uhr
Met auf der Revieramtskanzlei die
Verpachtung einer ca. 5 nr großen
«teinräuhe in Abt. Gengenbronnstatt.

WrivaL-Knzeigen.
W ild b a d.

Wegen Wegzug von hier habe zu
verkaufen:

2 Paar schöne
Muferlchweine,

verschiedene, teilweise
neue Fässer,

eine Dezimalwaage,
einen Kohlenkühler rc.

Mich. Schnitt» Bäcker.
W i l db a d.

Ich suche sofort einen jüngeren

Flchrknecht
zu 2 Pferden.

Jakob Schill»Maurermstr.

Gasthaus zur Kanne Ottenhausen.
Zu der am nächsten

Sonntag öen 18. Oktober»»»»»
stattfindenden

SaalGinmrihnng
mit Tanzunterhaltung , bei schneidiger Musik der Ra¬
statter Artillerie- Kapelle, mache ich das hiesige und auswärtige
Publikum aufmerksam. Für vorzügliche Küche, reine , neue
und alte Weine ist bestens gesorgt und lade ich unter
Zusicherung guter Bedienung zu zahlreichem Besuche erg. ein.

Friedrich Erlenmaier , Metzger.
Mache das verehrliche Publikum noch auf einen Prima

Bockbraten aufmerksam. ^

II. 8clweicker,
V
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Colonia -Kaffee
irrster̂ echter Dohnen-Kaffee

käuflich bei
O, Vsed .'dlS, HerrWÄld

je 60 , 70 , 80 , 90 Pfg . das halbe Pfundpacket.
Gralis-Zugade von prachtvollen Kaffeeservice«.

General - Vertreter für Württemberg gesucht.

s

Durch gütige Abnahme von Losen der ,

Kote Lreur -Iiotterie
unlerstützl man die edlen Bestrebungen des Württembergischen
Landesvereins zum Roten Kreuz und des Stuttgarter Kranken-

' pflegerinnen-Vereins.
LW - Ziehung 3« . Oktober 1S01 . " HU?

Kauptgeivinne 15000 , 5000, 2000 Wk., im ganzen 1649 Geld¬
gewinne mit zusammen 45 009 Mark öar.

Nur I das Los. 13 Lose sür 12 -//« Porto u. Liste 25
empfiehlt die Generalagentur libvitiuiii I'6t/oi -, 81nttxuit.

Zu haben in Nenenöürg : C. Meeh , Buchdr. >

Wer giebt Stunden im

Zeichne » ?
Offerten unter 6 . 61. an die Ge¬

schäftsstelled. Bl.

Neuenbürg.
Prima Straßburger

Sauerkraut
empfiehlt Karl Mahler.

Neuenbürg.
Hut verwechselt.

Ich bitte diejenige Person, welche
am Sonntag Abend im Gasthof zur
„Sonne" hier einen Hut mit dem
meinigen verwechselte, welcher mit
grünem Futtertuch und dem Namen
„Herkules" ausgezeichnet ist, bei mir
wieder umzutauschen.

Wilhelm Dietrich, Vorstädtle.

Ottenhausen.

Höne Wliuiilk,
sowie einige tausend

Gbffwikdtinge
hat zu verkaufen

Bachteler , Postbote.

Calmbach.
Suche für Accordarbeiten einen

Lattenbinder,
für Kreissäge auf Taglohn einen

jungen Kager.
Lhr . Keller , Sägewerk.

Ein jüngeres ehrliches

Mädchen
wird gesucht.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.

1KW M.
sind sofort in einem oder mehrere»
Posten gegen gute Pfandsicherheit
billigst auszuleihen und erbittet
sich Gesuche mit Schätzungsurkunden

Carl Roller , Hellbraun,
Kirchbrunuenstr. 12.

Doppelt so lange
Mt alles Schuhwerk bet

Anwendung von:

Mdvhtö«

l.6ll6kS9lb6
ll».

In blau-weitzen Dosen
zu 10. 20, 40 pfj>- u «berall «chSIMch.

riMU: MM« LWWMS.

Pergamenl-Napier
zu haben bei

<1. tlook.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Se . Majestät der König  hat dem Straßen¬
wärter Rothfuß in Herrenalb  aus Anlaß
seiner Zuruhesetzung die silberne Verdienstmedaille
verliehen.

Neuenbürg,  9 . Okt. Dem „Schw. Merk."
wird von hier geschrieben: Der Turnhallebau,
der weit über seine Bedeutung hinaus die Ge¬
müter bxwegte, hat in der gestrigen Sitzung der
bürgert. Kollegien seine endliche Erledigung ge¬
sunden. Die Frage des Baues war grundsätzlich
schon bisher entschieden, dagegen bildete die
Platzfragc immer wieder den Stein des Anstoßes,
einerseits aus Zweckmäßigkeitsgründen, sowie aus
ästhetischen und finanziellen Rücksichten, anderer¬
seits aber auch deshalb, weil die Platzfrage eben
doch auch mehr oder weniger Fühlung hatte mit
den Privatintereffen der in Frage gekommenen
Stadtteile. Der ursprünglich in Aussicht ge¬
nommene Schulplatz hatte durch die Nähe des
Schulhauses entschieden etwas für sich; diesem
Plan standen aber technische Schwierigkeiten ent¬
gegen und er wäre teurer zu stehen gekommen
als der zweite Plan auf dem Turnplatz im Vor¬
städtle und so siel die Entscheidung hauptsächlich
mit Rücksicht auf die Kostenfrage zu Gunsten
des Turnplatzplans aus.

Neuenbürg,  10 . Okt. Wir erhalten
heute einen schönen Zweig mit überaus großen
reifen Exemplaren von saftigen Himbeeren aus
dem an der Winterseite in der Mittelstaige ge¬
legenen Garten des Goldschmied Schaible.

Grund  ach. Die Notiz in der letzten
Nr. ds. Bl., wonach der Sohn des Zimmer¬
meistersK. seinen Vater mit Messerstichen schwer¬
verletzte, ist in so ferne richtig zu stellen, daß es
nicht K. sondern W. heißen soll. Thäter ist
nämlichL. Walz, welcher sich heute selbst dem
Gerichte in Neuenbürg gestellt hat.

Pforzheim,  8 . Okt. Die hier abgehaltene
Ausschußsitzung des badischen Sängerbundes
hat die Veranstaltung eines Wettsingens aus
Anlaß des nächstjährigen Bundessängerfestes
nochmals beschlossen. Die Gegner der Gesangs-
Wettstreite haben aber in letzter Zeit an Zahl
so sehr zugenommen, daß, wenn nicht eine Ab¬
schaffung des Wettsingens überhaupt, so doch
eine Einschränkung desselben in der Art sür die
Folge zu erwarten ist, daß nur noch mit jedem
zweiten Bundessängerfest ein Wettstreit verbunden
werden wird. Die Anträge der „Liederhalle
Karlsruhe" , beim Wettsingen den Kunstgesaug

in zwei Abteilungen, einfachen und erschwerten
Kunstgcsang, einzuteileu, sowie den Vortrag einer
neuen Komposition neben dem selbstgewählten
Chor einzuführen, wurden abgelehnt, dagegen der
Antrag, die Schwierigkeit des selbstgewählten
Chores bei der Bewertung der Leistungen mit¬
zuberücksichtigen, angenommen. Mehrere starke
Vereine aus Landgemeinden wie Beiertheim,
Grötzingen:c. wurden der Klasse der Stadt¬
vereine zugeteilt. Präsident Sanerbeck kam auch
auf die Sängerstreite und den Gesangswettstreit
in Köln zu reden, an dem bekanntlich auch drei
badische Vereine, darunter die Pforzheimer
Freundschaft, mit Erfolg teilnahmen. Er verur¬
teilte diese Unternehmungen aufs entschiedenste
und sprach sich dahin aus , daß solche inter¬
nationale Konkurrenzen in Verruf zu erklären
seien. Denn schon wegen der Verschiedenheit des
Idioms sei es den Preisrichtern unmöglich, nach
einheitlichen Gesichtspunkten zu urteilen. Das
deutsche Lied sei national und lasse sich mit dem
des Holländers oder Belgiers nicht vergleichen.
Er lasse unsere Gesangswettstreite gelten, denn
da handle es sich nicht um Geld-, sondern um
ideale Vorteile zu erringen.

Pforzheim.  7 . Okt. Auf Einladung des
Kreditoren-Vereins Pforzheim hatte sich heute
eine große Zahl von Interessenten, darunter
Vertreter der Stadt , der Handelskammer, der
Bankhäuseru. des Verbandes deutscher Juweliere,
Gold u. Silberschmiede, im Rathaus zu Pforz¬
heim versammelt, um über die Regelung der
Zahlungsweise in der Gold-  und Silber¬
waren brauche  zu beraten. Nach zweistündiger
lebhafter Debatte wurde folgende Resolution,
aus welcher die ganze hiesige Geschäftslage zu
entnehmen ist, einstimmig angenommen: „Die
heute im Rathaus zu Pforzheim stattfindende
Versammlung von eingeladenen Interessenten der
Gold- und Silberwarenbranche anerkennt ein¬
stimmig, daß die Kredit- und Zahlungsverhält-
nissc sehr zerfahren und einer Besserung dringend
bedürftig sind. Sie befürchtet aber aus der so¬
fortigen Inangriffnahme einer Regelung gerade
im jetzigen Augenblick eine Beunruhigung inner¬
halb der Branche. Sie beschließt daher, den
Vorstand des Kreditoren-Vereins Pforzheim zu
beauftragen, mit dem Verband deutscher Juweliere,
Gold- und Silberschmiede einerseits und den
Fabrikanten und Grossisten andererseits in Ver¬
handlung zu treten, um auf diese Weise eine
Üebereinstimmung der Interessenten bezüglich der
Vorschläge zur Ordnung und Regelung der

Kreditverhältnisse und Zahlungsweise in der
Branche anzubahnen, uno das Ergebnis der
Verhandlungen einer im nächsten Frühjahr an-
zuberaumenden großen Versammlung behufs Be¬
schlußfassung zu unterbreiten."

Pforzheim,  8 . Okt. Seit dem 1. Okt.
ist hier unter der Direktion Balzer das Colos¬
seumtheater  eröffnet , das viele Anziehungs¬
kraft besitzt. Da die neue Direktion sich sehr
große Mühe giebt, so ist ein pekuniär und künst¬
lerisch guter Ersatz gesichert.

Calw,  9 . Okt. (Aiehmarkt.) Auf dem
heutigen Markt war die Zufuhr gering, der
Handel wenig belebt; von 200 Stück Rindvieh
wurden 104 verkauft. Für Ochsen wurden
622—946 ^ Pr. Paar gelöst, für Kühe 228
—- 400 und für Rinder 102—285 Aus
den Schweinemarkt waren zugebracht 31 Körbe
Milchschweine und 33 Stück Läufer. Erstell
wurden zu 28—36 ^ und Läufer zu 42—72

Pr. Paar abgesetzt.
Deutsches Ksich.

Der Zentral - Vorstand der national-
liberalen Partei  tritt Sonntag den 27.
Oktober zu einer Beratung im Reichstagsgebäude
zusammen. Die Tagesordnung umfaßt vorläufig
folgende Punkte: 1. Entwurf eines Zolltarif-
Gesetzes nebst Zolltarif. 2. Die unter dem
Börsengesetz hervorgetretenen Mißstände.

An die „Straßb . Post" richtete ein groß¬
städtischer Arzt  eine bemerkenswerte Zuschrift,
in der er sich durchaus für einen durchgreifenden
Schutz der Landwirtschaft  ausspricht. Seine
Darlegungen gipfeln in folgenden Sätzen: Ganz
abgesehen von den Tausenden von Aerzteu, die
auf dem Lande Praktizieren und als solche selbst¬
verständlich ein persönliches Interesse am Gedeihen
der Landwirtschaft haben, muß auch jeder andere
Arzt, falls er von größerer Gesichtspunkten aus
die Hygiene des Volkes im Auge har, sich dahin
aussprechen, daß eine Zunahme der industriellen
Hochflut in Deutschland für die Gesundheit,
Sittlichkeit und Wehrhaftigkeit der Nation nur
von Nachteil sein kann, und daß jede Maßregel,
die zu einem Rückstrom zur Landwirtschaft, zu
einem Gedeihen dieser gesündesten aller mensch'
lichen Dichtigkeiten führen kann, nur aufs wärmste
zu begrüßen ist, sollten auch diese oder jene
kleinen Privat-Jnteressen dadurch auf ein Weilchen
geschädigt werden. Aufs Land mit dem Arbeiter-
Überschuß! Das ist die beste Bekämpfung der
Tuberkuloseu. s. w.
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Köln,  9 . Okt. Der Rhein ist in anhalt¬
endem Steigen begriffen. Heute stieg der Pegel
bereits auf 4,04 Mtr.; die Mosel ist seit gestern
um 1,45 Mtr. gestiegen.

Vom Boden see,  2 . Okt. Die erste Teil¬
strecke der seit vielen Jahren projektierten Pfänder¬
bahn, nämlich die Linie Röthenbach-Scheidegg,
wurde gestern dem Verkehr übergeben. Sie hält
sich immer in der stattlichen Höhe von 7—800
Meterü. d. M. Für jene Gegend des bayerischen
Allgäus ist sie sehr wichtig; doch verdient sie
auch bei Touristen Beachtung. Lindenberg,
Scheidegg und Goßholz haben eine hochentwickelte
Industrie; diese drei Orte befassen sich mit Stroh¬
hutfabrikation; in großer Blüte steht die Alpwirt¬
schaft, vor allem das Molkereiwesen. Die Bahn
hat unmittelbaren Anschluß an eine Haupt¬
verkehrsader Süddeutschlands, an die Hauptlinie
Lindau-Kempten-München.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Okt. Die Königin

Charlotte vollendet heute ihr 37. Lebensjahr.
Ein besonderer Umstand hat, wie der „Kreuzztg."
geschrieben wird, die kirchliche Feier des Ge¬
burtstags der Königin hinausgeschoben. Nach¬
dem das Konsistorium bereits den Sonntag,
6. Okt., zur gottesdienstlichen Feier bestimmt
und als Predigttext die von dem König ge¬
wählte Stelle 2. Kor. 9 , 8 im Amtsblatt be¬
kannt gegeben hatte, nachdem auch seitens der
Geistlichkeit das Nötige veranlaßt worden war,
mußte der Erlaß abgeändert werden mit der
Rücksicht darauf, daß aus den 6. Okt. der 10-
jährige Todestag des verewigten Königs Karl
fällt. Es wird die gottesdienstliche Feier des
Geburtsfestes auf Sonntag den 13. d. M. ver¬
legt.

Stuttgart.  Die Anwesenheit des badi¬
schen Finanzministers Dr. Buchenberger  in
Stuttgart und seine Konferenz mit dem Finanz¬
ministerv. Zeyer soll, wie ein Korrespondent
versichert, mit der Frage der Tarifreform  in
Verbindung stehen. Nachdem die Verhandlungen
über die rein eisenbahntechnische Seite der An¬
gelegenheit vorausgegangen seien, handle es sich
jetzt um die finanzielle Wirkung der Reform-
Vorschläge. Die Konferenz stellte sich sonach als
eine Folge der vor kurzem in München stattge¬
habten Verhandlungen dar.

Wichtig für Rekruten.  Die demnächst
zu ihren Truppenteilen abgehenden Rekruten
werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie, so¬
fern sie der Jnvaliditäts- und Altersversicherung
unterliegen, bei der Ortskrankenkafse ihre Quitt¬
ung abzuholen und sorgfältig aufzuheben haben,
da dieselbe beim späteren Wiedereintritt in eine
versicherungspflichtige Beschäftigung an den Ar¬
beitgeber abzugeben ist.

Warnung.  Einer dem St .-Anz. zuge-
gangeneu Mitteilung zufolge hat sich der in
^guickanana(Matto Oro8so) in Brasilien als
Auswanderungsagent thätige Carlos Rotten
berger unter verlockenden Vorspiegelungenan
wanderungslustige Personen in Deutschland ge¬
sandt, um sie zur Auswanderung nach Brasilien
zu bestimmen. Es erscheint angebracht, vor einer
auf diese Vorspiegelungen sich gründenden Aus¬
wanderung nach Brasilien an dieser Stelle nach¬
drücklich zu warnen.

Stuttgart, ?. Okt . Stuttgart wird dem¬
nächst ein neues, sehenswertes Museum erhalten,
indem Fürst Karl v. Urach nach der Rückkehr
wn seinen großen Orientfahrten sein im maurischen
Stil bereits erbautes Museumsgebäude mit den
erworbenen Schätzen füllen und es dann auch
dem Publikum zugänglich machen wird.

Backnang,  10 . Okt. Ueber die Persön¬
lichkeit des bisherigen Kassiers der Oberamts-
sparkasse, Lober, ist noch zu bemerken, daß der-
sckbe der Sohn armer Leute ist, die ihren
Wohnsitz in Heilbronn haben. Er war hier
Gehilfe des früheren Oberamtspflegers und
^parkassiers, und als nach dessen Tod beide
Aeniter getrennt wurden, wurde ihm in seinem

Jahr das Amt des Sparkassiers von der
. mtskorporation übertragen. Schon damals
nü, ^ geheim ein leidenschaftlicher Spieler
gewesen sein und diese immer stärker ange¬
wachsene Leidenschaft wird als die Hauptursache

seines Untergangs angesehen. Seine verlassene
Frau , die Tochter eines hies. Lederindustriellen,
steht erst im Alter von 22 Jahren.

Illingen,  9 . Okt. SchuhfabrikantB. von
hier hat sich vermutlich unter Mitnahme von
Barmitteln geflüchtet. Heute trifft aus Basel
die Nachricht ein, daß er dort verhaftet wurde
und seiner Auslieferung harrt.

Weilderstadt,  10 . Okt. Infolge der
Zahlungsschwierigkeiten der Firma Eckstein und
Essenwein in Backnang kann nach dem „Schuh¬
markt" auch die Schuhfabrik Karl Eisenhard
hier ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen und
strebt ein außergerichtliches Arrangement an.
Die Passiva werden mit 194 000 ^ angegebenen,
denen 112 000 -//i! Aktiva gegenüberstehen.

Laichingen,  10 . Okt. Wie der „Neue
Albbote" meldet, muß die für den 12. d. M.
geplante Eröffnungsfeier der Bahn Amstetten
— Laichingen infolge des eingetretenen Unwetters
auf Samstag den 19. d. M. verschoben worden.

Weinpreiszettel vom8. bis 9. Olt.
Preis per 3 Hektoliter.

Vom Borbachthal . Käufe wurden zwischen 50
bis 60 abgeschlossen.

Ober - und Unterniebelsbach.  Da Lese wegen
vorgeschrittener Reife und Fäulnis seit 8 Tagen im
Gang , ist der Herbst beendigt und es sind nur noch
einige Partien käuflich. Leider ging viel verloren.Erlös 120

Gräfenhausen.  Lese nahezu beendigt. Das
Gewicht des Neuen schwankend. Einzelne Proben er¬
gaben bis zu 75 Grad. Käufer eingeladen.

Obstpreiszettel.
Eßlingen,  9 . Okt. Mostobst3 Wagen rheinländ.,

2 östr., 1 bayr. und 2 ungar . zum Preis von 6 -lL
30 bis 6 50 per Ztr.

Ausland.
Aus Paris  wird berichtet, daß Kaiser

Wilhelm  dem Präsidenten Loubet  die deutsche
China-Medaille verliehen hat. Die Verleihung
soll von einem sehr warmem Schreiben begleitet
gewesen sein. Dem Zaren hat der Kaiser die
China-Medaille während dessen Anwesenheit in
Danzig persönlich überreicht. Auch die übrigen
Souveräne der an dem Feldzuge gegen China
beteiligten Mächte haben das deutsche Erinnerungs¬
zeichen an diese Zeit gemeinsamer Waffenbrüder¬
schaft erhalten.

Pest , 9. Okt. Wie „Pesthi Naplo" meldet,
wurde in der Nähe von Hatseg ein Postwagen
auf der zur Eisenbahn führenden Landstraße
ausgeraubt. Geraubt wurden 18000 Kronen
Bargeld und 30 eingeschriebene Briefe. Der
Kutscher des Postwagens wurde als mitverdächtig
verhaftet.

Haag,  10 . Okt. Anläßlich des Jahres¬
tages des Beginns des Krieges in Südafrika
fand in der großen Kirche ein Bittgottesdienst
für die Burensache statt. Den Schluß der Feier
bildete die Nationalhymne von Transvaal.

Die Engländer  scheinen nach den ihnen
von den Buren bei den Forts Jtala und Pro¬
spekt und bei Moedwill im südwestlichen Trans¬
vaal zugefügten empfindlichen Schlägen mit aller
Gewalt aus dem für sie beschämenden Zustand
der Defensive heraustreten und mit einem kräf¬
tigen und vielleicht gut ausgedachten Schlage
den General Louis Botha mit seiner ganzen
Streitmacht fangen oder vernichten zu wollen.
Hierzu sind die Generale Littleton, Walter Kit-
chener, Hamilton und Dartnell mit 20 000 Mann
ausersehen. Sie sind wiederum so unvorsichtig,
die Absicht laut zu verkünden, wahrscheinlich ohne
sich zu erinnern, daß derartige schon so häufig
angekündigte Anschläge ihnen im Laufe der ver¬
gangenen zwei Jahre , außer bei Paardeberg
gegen den heldenmütigen aber sorglosen General
Cronje, niemals geglückt sind. — Die Zahl der
Aufständischen wächst unausgesetzt in der Kap-
kolonie, die Kommandos haben Ueberfluß an
Pferden, Schießbedarf und Mundvorrat.

Aus Südafrika  lauten die Meldungen
noch immer wie seit vielen Monaten. Lord
Kitchener sendet eine Siegesnachricht um die
andere nach Hause und will neuerdings sogar
die verschiedenen Kommandos der Buren so um¬
zingelt haben, daß ihr Entrinnen nicht mehr
möglich sei. Diese Umzingelung ist bekantlich
schon wiederholt gemeldet worden. Ein Londoner

Blatt versichert zwar sehr feierlich, der Krieg
werde in allernächster Zeit zu Ende sein. Aber
dieses Blatt heißt „Daily Mail" und ist wegen
seiner sogen. „Kaffernachrichten" längst berüch¬
tigt. — Auch am persischen Golf sind die Eng¬
länder engagiert, indem sie nicht dulden wollen,
daß türkische Truppen die am Meere gelegene
Stadt Koweit besetzen. Jetzt wollen sich die
Engländer mit der Pforte damit verständigen,
daß sie die Fortsetzung der Bahn von Bagdad
nach Koweit gestattet und sich selbst verpflichten,
Koweit nicht zu besetzen, wenn es auch keine
andere Macht (Rußland) thun dürfe.

Die Erbschaftssteuer für den Nachlaß des
Barons Hirsch  beträgt , wie aus London  be¬
richtet wird, nicht weniger als 1200000 Pfd.
St ., d. i. die Kleinigkeit von 24 Mill. Mark!
Der Betrag ist bei einer großen Bank hinterlegt
worden, die ihn am 4. Okt. in die Bank von
England abgeführt hat.

Anteryattender Heil.
Die Tochter des Schmugglers.

^Schluß.)
Der Unwille färbte ihre Wangen; der

frivole Ton sagte mehr als die Worte. „Herr
von Silfeld, " versetzte sie, „weiß Ihre Frau
Tante von diesem Besuch? Ist meine Wohl-
thäterin damit einverstanden, daß Sie mich be¬
leidigen, mich wie eine Dirne behandeln? Ich
bitte Sie, mein Zimmer zu verlassen."

„Wie schön Du zu sprechen vermagst! Ich
hätte Dir das früher nicht zugetraut," erwiderte
er ruhig. „Uebrigens muß Deine Klugheit Dir
sagen, daß Du bald einlenken mußt. Komm
und setze Dich zu mir. Ziere Dich nicht —
ich liebe Dich!"

„Genug!" unterbrach sie ihn, „zu viel!
Herr von Silfeld, ich ersuche Sie mein Zimmer
zu verlassen, das Ihre Gegenwart besudelt.
Morgen werde ich das Schloß räumen, wohin
mich die Barmherzigkeit Ihrer vortrefflichen
Frau Tante geführt hat, und aus dem mich
Ihre Beleidigungen treiben."

„Kind, Du bist albern," versetzte Georg
und erhob sich vom Sopha. „Du vergissest, daß
meine Liebe Dein Glück machen kann. Die
Tage meiner Tante sind gezählt."

Er wollte sie umarmen; sie stieß ihn zu¬
rück. „Hinweg! oder ich rufe um Hülfe!"

„Es wirb Dich Niemand hören — die
Wachen stehen nach der anderen Seite. Wir
sind von der Welt förmlich abgeschlossen. Nie¬
mand wird unser süßes Geheimnis erraten."

Sie rang in seinen Armen. Da packte ihn
eine eherne Faust im Genick und eine überlegene
Kraft schleuderte ihn von Gertrud zurück. Der¬
selbe Mann stand vor ihm, den er schon am
Morgen im Park gesehen hatte. In seiner
Hand blinkte aber ein Messer.

„Um Gott , keinen Mord!" rief Gertrud
und hob bittend die Hände.

Georg war kein Feigling, stolz stand er
der herkulischen Gestalt gegenüber: „Wer sind
Sie ? wie kommen Sie hierher? Doch die
Fragen sind unnütz. Sie besuchen zur Nacht
das Fräulein. Deshalb also diese Sprödigkeit,
dieses- !

„Bube," unterbrach ihn des Andern Donner¬
stimme. „Noch ein solches Wort und ich zer¬
breche Dich. Ist das der Schutz, den der
Edelmann den Wehrlosen angedeihen läßt ?!
Schuft!"

„Ihre Ausdrucksweise ist sehr sonderbar
und läßt nicht darauf schließen, daß Sie viel
mit der guten Gesellschaft verkehren," erwiderte
Georg höhnisch lächelnd.

„Allerdings bin ich nur ein Mann , der
Eure Gesellschaften nie besuchen konnte, aber
ein Mann, der das Herz auf der rechten Stelle
besitzt," rief der Fremde, „Du dagegen bist ein
ehrloser, erbärmlicher Mensch."

„Das sollst Du büßen. Mir das in
meinem Schlosse! Pah , mit Hunden lasse ich
Dich und Deine Geliebte hinausjagen, die dieses
Zimmer durch ihr Betragen entehrt hat."

Die Thür wurde aufgerissen. Karl und
der Haushofmeister traten ein.

„Kommen dort Deine Schergen, Dein Be-
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dientenpack? Hahaha! denkst Du, ich gebe
deshalb klein bei? Nein und abermals nein!
Schurken, wagt Euch heran."

„Was geht hier vor? Wer ist dieser
Mann ?"

„Sehr einfach: Dein Gegner von gestern!
Der Geliebte dieses tugendhaften Mädchens."

„Sage ihr Vater!" donnerte der Fremde.
„Stehen die Toten auf?!" höhnte Georg.

„Lieber Freund, Sie sollten Glaubwürdigeres
erfinden."

Der Fremde stieß einen wilden Schrei aus:
„Lügner, Du selbst! ich zerreiße Dich."

Gertrud warf sich um seinen Hals : „Vater!
keine Gewaltthätigkeit!"

„Bitte lieber für Dich; denn Ihr seid in
meiner Hand," sagte Georg von Silfeld, indem
er den Bedienten winkte, die sich in der offenen
Thür zeigten. „Packt sie und werft sie zum
Schlosse hinaus, damit endlich hier die Gemein¬
heit aufhöre."

„Zurück!" rief Naugarten. Dann wandte
er sich an Georg: „Treibe es nicht bis zum
Aeußersten— ich bitte Dich in Deinem eigenen
Interesse."

„Ich lasse mir nicht auf meinem Grund
und Boden Vorschriften machen," versetzte Georg
hochmütig, „die Dirne kann froh sein, daß ich
sie nicht mit Hunden vom Hofe jagen lasse."

„Wer spricht hier von seinem Grund und
Boden?" fragte Frau Mathilde, die der Lärm
ebenfalls herbeigezogen hatte: „Was giebt es?"

Ein wildes Durcheinander von Stimmen
antwortete. Die alte Dame winkte zur Ruhe
und ersuchte Naugarten um den Bericht. „Es
handelt sich hier," erwiderte dieser, „das jener
behauptet, Ihres Schützlings Vater zu sein, der
sein Kind in der Nacht aufgesucht hat, während
ihr Neffe behauptet, daß dies eitel Trug und
Lüge sei."

„Mit Vergunst, gnädige Frau, " sagte hier
der Fremde, „ich bin Hans Schuld, den man
erschossen wähnte, der aber schwer verwundet
in die Hand der Russen siel. Man heilte mich
und brachte mich in die Bergwerke. Da bin
ich entkommen und eilte mein Kind aufzusuchen
Gern hätte ich meine Gertrud zu mir genommen
— ich durfte es nicht; ich konnte ihr nicht das
schaffen, was Ihre Güte ihr gewährte. Aber
sehen mußte ich sie. Wir wählten die Nacht
dazu, weil ein so gewöhnlicher Kerl nicht hier¬
herpaßte. Gertrud war freilich dagegen; aber
ich kenne die Welt besser. Nun ist das Ge¬
heimnis einmal heraus und somit müssen wir
fort. Das ist auch ganz gut so. Gertrud
bleibt die Tochter des Schmugglers, die sie ist;
Niemand wird ihr aber in meiner Hütte nach¬
stellen."

Die Blicke der alten Frau trafen den
Neffen, dann erwiderte sie dem Schmuggler:
„Daß Niemand Eurer und meiner Gertrud
Schlingen bereite, werde ich Sorge tragen. Sie
wird auf Silfeld bleiben — in Eurer Nähe
bleiben; denn auch für Euch wird sich Wohl
eine Stelle in meiner Haushaltung finden. —
Georg, ich denke, daß Du auf einige Wochen
reisest. — Güntherchen, Ihr weist wohl dem
Hans Schuld ein gutes Nachtlager an."

Naugarten ergriff die Hand der Frau von
Silfeld : „Sie sind die vortrefflichste Frau der
Erde." Mit diesen Worten führte er sie an
die Lippen.

„Herr Günther," sagte er dann und wandte
sich an den Haushofmeister: „Wie würde der
schwedische Oberst hier verfahren sein? Glauben
Sie noch so fest an die Schuld der schönen
Kunigunde?"

(General v. Obernitz und die Württ. Feld-
division.) Von geschätzter Seite wird demS . M.
ein Brief zur Verfügung gestellt, den der kürzlich
verstorbene General von Obernitz im Nov. vor.
I . aus besonderem Anlasse nach Stuttgart
richtete. Es heißt darin: Für die K. Württ.
Felddivision, mit welcher ich an ihrer Spitze
den Feldzug von 1870 71 zu durchleben die
Ehre hatte, bewahre ich mir das treue Andenken
einer tief in meinem Herzen wurzelnden, un¬

auslöschlichen Dankbarkeit; dieses Gefühl ge-
bührt allen Generalen, Offizieren, Aerzten,
Mannschaften und Verwaltungsbeamten, die dem
dazumaligen Verbände der Division angehörten:
für ihre eifrige Hingabe, allen Weisungen und
Vorschriften meiner Führung Folge zu leisten,
ihrer deutschen Treue, ihrer braven und mensch¬
lichen und moralischen Gesinnung, ihrer sicheren
Disziplin und endlich ihrer hervorragenden
Tapferkeit, die in aller Welt als ein hell leuch¬
tendes Erbstück des schwäbischen Volksstammes
gepriesen wird. Ein höheres Anerkenntnis ist
uns nicht zu Teil geworden, als durch das nach
der Parade von Villiers durch den ersten deut¬
schen Kaiser Wilhelm I. an mich gerichtete
Wort : „Die Württemberger haben den alten
Erfahrungssatz, daß Truppen im Kriege schlechter
werden — Lügen gestraft; sie haben sich in
ihrer militärischen Tüchtigkeit gesteigert!"

Hagenau , 7. Okt. Wir lesen in der
„Köln. Ztg." : Unlängst ging die Nachricht durch
die Presse, daß hier ein Offiziersburschedie
Rollen vertauscht und sich als Offizier aufge¬
spielt habe. Der Betreffende, ein Pole , wurde
vom Kriegsgericht zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt. Die Streiche des Pseudo-Offiziers
waren ganz drolliger Art. Der Pole begann
seine „Offizierslaufbahn" damit, daß er abends
nach dem Zapfenstreich, bekleidet mit Mantel
und Mütze seines Herrn, eines Oberstleutnants,
und umgürtet mit dessen Schwert stolz durch
die Straßen der Stadt wunderte. Unteroffiziere,
die er dabei auf Liebespfaden antraf, nahmen
vor ihm schleunigst Reißaus, und das gerade
stählte des Burschen Mut und veranlaßte ihn
zu neuen Proben seines Schauspielertalents.
Eines Tages hatte aber allzu reichlicher Alko¬
holgenuß den Wagemut des Unternehmungs¬
lustigen derart gesteigert, daß das Verhängnis
nahte. Der falsche Oberstleutnant revidierte,
abends zunächst die Wache der Jnfanteriekaserne
und nahm Ehrenbezeugungen und Meldungen
huldvollst entgegen, rüffelte auch einzelne Leute
wegen angeblich schlechter Haltung ganz gewaltig
ab. In der Dragonerkaserne wiederholte sich
derselbe Vorgang. Auf dem Wege zur Artillerie¬
kaserne begegnete der „Herr Oberstleutnant"
einem Artillerie-Vizewachtmeisterund Regiments¬
schreiber, den er um seine Urlaubskarte fragte.
Der Angeredete berief sich daraus, daß er als
Träger eines Offiziersäbels selbstverständlich stets
Nachturlaub habe. „Mensch, das ist mir neu,"
antwortete der Pole und stellte den Säbel seines
Oberstleutnants stolz vor sich hin, „hier das ist
ein Offiziersäbel. Sie gehen mit zur Wache".
Gehorsam folgte der „Vize" zur Artilleriekaserne.
Dort wurde der Wachthabende „angehaucht"
und der „Vize" wegen Nichtstillestehens sogar
thätlich angegriffen. Endlich aber schöpften die
Gemaßregeltendurch die stereotype Redensart
dieses „Herrn Vorgesetzten" : „Mensch, wie
kommen sie mir vor, was soll ich mit Ihnen
anfangen?" Verdacht. Zugleich bemerkte der
Wachthabende die unter dem Offiziersmantel
hervorschimmernden weißen Knöpfe einer Livräe-
hose. Nun folgte die Katastrophe. Man ließ
den „Oberstleutnant", der auch Lunte roch und
jetzt den „Vize" jovial zu einem Glase Bier
einlud, nicht mehr aus dem Wachtlokal heraus
und schickte einen Boten zum Regimentsadju-
danten. Als dieser eintrat, eekannte er sofort
die Lage und begrüßte ironisch den „Kame¬
raden". Die Abführung des jetzt geknickten
Polen zum Militär-Arresthaus bildete den wirk¬
ungsvollen Schluß des Lustspiels.

(Eine amüsante Verwechslung) kam vor
einigen Tagen auf dem Bahnhof in W. vor.
Dort lag eine Anzahl Stückfässer aus der
Rampe, welche teils einer Weinhandlung, teils
einer Essigfabrik gehörten und eingeladen werden
sollten; im Drange der Arbeit wurde nun eines
der Essigfässer, das zufällig Zeichen und Liter¬
inhalt mit einem Weinfaß teilte, statt diesem in
den Weinwagen und umgekehrt. Es war ein
Glück, daß bei dem Empfänger des Weins, der
nicht wenig ergrimmt war, Essig statt Wein zu
erhalten, der Irrtum zu Tage kam, denn die

Differenz so eines Stückfasses wäre doch einig?
Hundert Mark gewesen.

Rheinau,  6 . Okt. Der höchste Schorn-
stein Deutschlands wird dieser Tage hier voll¬
endet. Die große chemische Fabrik „Rhenania"
hat ihn erbauen lassen, um die der Landwirt¬
schaft schädlichen Gase abzuleiten. Die Höbe
beträgt 112 Meter.

Im Hanauer Anzeiger(Nr. 204) findet sich
folgende amtliche Bekanntmachung: „Ich habe
den Pensionierten Schutzmann Werner als Hilfs¬
feldhüter verpflichtet und demselben den Bezirk
des Feldhüters Sauritz zugewiesen; p. Werner
trägt lediglich Dienstmütze. Hanau den 30.
August 1901. Der Oberbürgermeister Dr. Gebe-
schus." — Bei warmem Wetter mag ja die Mütze
genügen, wenn es aber Winter wird, muß Werner
doch wohl einen Anzug haben.

sKindermund.s Der kleine Hans , der sich
nicht gern waschen lassen will, wird von seiner
Mutter damit geängstigt, daß er, wenn er sich
vor dem Wasser scheue, überhaupt nicht wieder
sauber werden könne, worauf der Kleine naiv
antwortet: „Ach, Mama, dann läßt du mich doch
chemisch reinigen."

„Evangelischer Württ . Kalender 1902"
und „Rener Schwäbischer Hausfranenlalender"
herausgegeben von Hony Schumacher 1902. Seit
Großvaters Zeilen ist Fleischhauers Evangelischer
Kalender in vielen Famttien ein guter Hausfreund
geworden: Preis nur 29 Pfg. Auch der neue
Schwäbische Hausfrauenkalender von Tonst Schumacher,
welcher unseren Frauen neben einem Haushaltungsbuch
guten und nützlichen Unterhaltungsstoff bietet, ist zu dem
billigen Preis von 3V Pfg zu empfehlen. Was dieser
Neue Kalender will , soll sein Geleitswort von Tony
Schuhmacher sagen, das hier folgen möge:
Ein neuer Kalender, was soll er bringen,
Wenn er will m die Häuser und Herzen eindringen,
Ein Kalender, hauptsächlich für Hausfrauenleben,
Doch auch für der Jungfrauen Thun und Bestreben!
Er soll vor allem uns öffnen die Augen,
Daß wir bemüht sind, für etwas zu taugen,
Er soll uns verkünden: Die Zetten eilen,
Drum wollen wir weislich die Stunden einteilen.
Er soll gewissenhaft, praktisch uns raten,
Wie den Haushalt man führen kann ohne Schaden,
Wie man Kinder erziehet, Mägde behandelt
Und — vermählt oder ledig — holdselig wandelt.
Er soll uns erheben, er soll uns erheitern,
Politisch, — und sonst, — den Gesichtskreis erweitern,
Und dabei, mit klug überlegtem Geschreibe
Ein bischen uns sagen vom Weltgetreibe.
Dann aber sich wieder zum kleinen kehren
Und uns vor anderm das Eine lehren:
Wie wir in Tagen, Monden und Jahren
Das Höchste von allem, — die Liebe bewahren.
Die echte, treue, sich selbst überwindende,
Die, in jeder Lage das Gute findende,
Die sich schickt in die Zeiten, in Gottes Namen —
So soll der Kalender beraten uns — Amen!

Mutmaßliches Wetter am 12. und 13. Oktober.
(Nachdruckverboten.)

Ein barometerisches Maximum von nahezu 770
wm bedeckt nunmehr wieder ganz Frankreich und die
südlichen Teilen von England. Dieser Hochdruck dringtrasch ostwärts vor. Für Samstag und Sonntag ist
aber noch immer mehrfach bewölktes, jedoch vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Telegramme.
Peking,  10 . Okt. Prinz Tsching richtete,

wie das Reutersche Bureau meldet, an alle
fremden Gesandten das schriftliche Ansuchen,
daß alle fremden Geschäftsniederlasfungen aus
Peking entfernt werden, weil Peking kein Ver¬
tragshafen sei.

London,  10 . Okt. Lord Kitchener meldet
aus Prätoria vom 9. ds.: Die südafrikanische
Polizei eroberte ein 8pfündiges Geschütz, das
ihr bei Noutkop weggenommen worden war, in
gemeinschaftlichem Vorgehen mit Hicks bei Venters-
kroon. Botha überschritt die Brücke über den
Fluß Bevaan auf dem Wege nach Norden.

Kapstadt,  10 . Okt. (Reutermeldung.)
Heute eingetroffenen Nachrichten zufolge hat
gestern ein heftiges Gefecht am Berg River statt¬
gefunden.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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